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4 Wofjerwirthichaftliche Verhältniffe au der Deime, 

Die auf ©. 456 erwähnte Abhandlung über die Entftehung der Deime tritt 
mit Recht der mehrfach ausgejprochenen Annahme entgegen, daß diefer Mündungs- 
arm ein vom Deutjchen Orden Fünftlich gegrabener Kanal jei. Sie führt aus, 
daß im Deimethal eine Wafjerverbindung zwifchen dem PBregelftrome und dem 
Kurifchen Haffe ftets bejtanden hat, für den Handel wahrfcheinlich jchon früher 
von Bedeutung war md jedenfalls im 14. Jahrhundert von den Oxdensrittern 
für ihre Litauerfahrten benußt wurde. Zu jener Annahme jcheint der Umftand 
Veranlaffung gegeben zu haben, daß die jegige Abzweigung der Deime in der 
That wohl ein fünftlicher Graben ift, der im Vollsmunde noch lange Zeit hin- 
duch den Itamen Neue Deime führte. Hierfür fpricht, daß das jegige, bei Tapiau 
dicht am jamländischen Höhenlande hinziehende Bett nicht im Moorboden liegt 
wie die übrige Deimeftrecke, jondern in jandigen Ablagerungen des Diluviums 
und Allıwiums. 

Allem Anjcheine nach bezwecte die Anlage des Grabens eine kürzere Ver- 
bindung für die von Königsberg nach) Labiau und dem Memelftrome gerichtete 
Schiffahrt, welche nach feiner Anlage nicht mehr den Ummeg über die alte, ver- 
muthlich in Nähe von Am. 70 gelegene Theilungsipige zu machen brauchte, und 
gleichzeitig eine Sicherung für das neue, 1351 von jamländifchen Höhenlande 
an feine jegige Stelle verlegte Tapiauer Ordensfchloß. Bielleicht war aber haupt: 
fächlich der Gedanke beftimmend, dem Unterpregel bei gewöhnlichen Wafferftänden 
eine veichlichere Speifung zu geben, um jeine Schiffbarfeit zu verbefjern. <Feden- 
falls hatte man die Deime bei Tapiau und Labiau mit Schleufen verjehen, welche 
bei der Anlage des neuen und Abjperrung des alten Bettes in der Mitte des 
14. SahrhundertS gebaut zu fein jcheinen. Sicher bezeugt ift ihr Vorhandenjein 
bei Tapiau und Labiau um die Wende des 14. und 15. Jahrhunderts. Sn 
derjelben Zeit wurden auch die Arbeiten zur Begradigung des vielgewundenen 

Sluplaufes zwischen Tapiau und Gr.-Schmerberg, deren Fertigjtellung viele Jahr: 
zehnte gedauert haben mag, jowie Grabenanlagen bei Labiau begonnen. Nach 
Herjtellung der Schleufen war aljo die Deime in einen Kanal umgewandelt 
worden, wenigjtens für alle Wafjerjtände unter der Ausuferungshöhe des PBregel- 
fteoms bei Tapiau, und blieb dies auch bi3 zum Abbruch der Schleufen im vorigen 
Sahrhundert. 

Die Bauftellen zweier Schleufen oberhalb der Tapiauer Deimebrücke und unter- 
halb bei Kl.-Schleufe find durch Auffindung der 1884/85 befeitigten Schleujenböden 
befannt geworden; eine dritte lag weiter flußabwärts bei Gr.-Schleufe, eine vierte an 
der Fijchbrücde im Labiauer Schloßgraben, der bis zur Schiffbarmachung des rechts- 
feitigen Flußarms (1772) al3 alleinige Wafjerftraße diente. VBermuthlich handelte 
es fich nicht um Kammerfchleufen, fondern um Schleufenwehre mit geringem 
Gefälle, ähnlich wie die Halbfchleufen in den vom Dnjeprgebiete nach dem Mtemel- 
und Weichjelftwomgebiet führenden xuffishen Wafferftraßen. Webrigens witrde 
eine bei Tapiau etwa neu anzulegende Schleufe, wenn fie Wafferftände des Pregel- 
ftroms bis 3,0 m a. ®B. Tapiau D. fehren follte, an manchen Tagen über 1,5 m 
Stau abwenden müffen. Der Abflug des Hochwaflers durch das Deimethal 
wurde durch diefe Anlagen nicht berührt. .
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Sm 17. und 18. Jahrhundert wurde mehrfach vorgefchlagen, durch DVer- 
tiefung der Deime mittel8 Baggerung die Schleufen entbehrlich zu machen, weil 
fie fin den Schiffahrtbetrieb recht läftig waren. Nähere Angaben hierüber ent- 
halten die Mittheilungen von 3. E. Wusfe („Bemerkungen über die Schiffbarkeit 
des Deimefluffes". Preuß. Prov. BI. 1832, ©. 236), aus denen freilich nicht 
genau hervorgeht, wann die Schleufen abgebrochen worden find. Dies fcheint 
um 1770 gefchehen zu fein, und hiermit ftand wohl auc, die 1769 erfolgte Her- 
jtellung ‚eines Durchitichs im Zufammenhang, der von Km. 70,2 des Pregel- 
ftrome3 nach der Deime geführt, inzwijchen verfandet und verwachjen, aber noch 
deutlich zu erkennen ift. Von 1772 wird berichtet, daß die Tiefe in der Deime 
auf einigen Stellen bei Tapiau nur 0,3 bi3 0,5 m betragen habe, weshalb aber- 
mals umfangreiche Baggerungen zur Ausführung famen, bi man fich 1811 ent- 
ichloß, durch Anlage eines Leitwerfs an der Deimeabzweigung eimen größeren 
Theil der Abflugmenge des Pregelftromes, etwa ein Drittel, dem nordwärts 
gerichteten Miündungsarme zu überweiien. Nach den Angaben auf ©. 508 fließt 
jegt ein größerer Antheil des Pregelwafjers, wenigitens bei gewöhnlichen Wafer- 
ftänden, durch die Deime ab. 

Abgejehen von den ftändigen Baggerarbeiten in der Anfangsitvecte und von 
folchen an anderen Stellen, wo durch den Wellenfchlag und Stromangriff Ufer 
abbrüche und DVerflachungen entftanden waren, erwiejen fich jeit 1811 an der 
Deime mr geringe Arbeiten für die Erhaltung der Schiffbarfeit als nothwendig, 
3. B. in den ‚dreißiger biS fiehziger Jahren die Einrammung von Ternpfählen 
zum Ternen der Flöße und zur Bezeichnung der Schiffahrtrinne bei Ueber- 
fchwemmungen, die Anlage von Weidenpflanzungen an den Gruben der Krim 
mungen, die Herftellung einer Ufermauer und von Bohlwerken bei Labiau umd 
Tapiau, fomwie die 1869/71 erfolgte Anlage eines Durchitichg oberhalb der Adler: 
briüce bei Tapiau (Km. 32,7). Nach der dem Landtage überreichten Denkjchrift 

vom 27. Oktober 1880 find feit 1833 bi3 1879 im Ganzen 218 000 Mark für 
die bezeichneten Arbeiten ausgegeben worden. 

Die Denkichrift bezeichnete nächft den Hindernifjen in der Anfangsitrece 
al8 am meiften jehwierig die Strede von Gr.-Schmerberg bi8 Labiau wegen 

ihrer bei ftarfen Winden und höheren Wafjerftänden für die Schiffahrt und 
Flößerei läftigen Krümmungen. Von den Befigern der anliegenden Ländereien 
war mehrfach das Anfinnen erhoben worden, den Flußlauf zur befferen Sicherung 
der Ufer zu begradigen und die Ufer abzudecken. Da durch ihren Abbruch öfters 
eine übermäßige Verbreiterung des Bettes entftanden und von den abgeftürzten 
Bodenmaffen die Fahrrinne verflacht worden war, jo hatte die Wafjerbau- 
verwaltung fich erboten, bei angemefjenen Beiträgen der zur Inftandhaltung ihrer 
Ufer verpflichteten Befiger derartige Begradigungs- und Decdungsarbeiten aus- 
zuführen. Die Verhandlungen famen aber zu feinem Ergebniß, weil die Ber 
theiligten jolche Beiträge verweigerten, da die Schuld an den Abbrüchen dem 
Dampfichiff- und Floßverfehre zuzufchreiben jei. Obgleich nicht zu verkennen 
war, daß die von der Strömung unterjpülten Ufertheile durch die Wellen der 
Dampfichiffe jchneller als früher zum Abbruch gelangen mußten, konnte im Hin- 
blick auf die umfangreichen Abbrüche, welche auch bereits vor der Einführung
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des Dampferverfehrs ftattgefunden hatten, nicht anerkannt werden, daß demjelben 
allein die Schuld beizumefjen und die Staatsverwaltung ohne Mitwirkung der 
Uferbefiger zu Schußvorfehrungen verpflichtet jei. 

Dementfprechend waren in der Zujammenftellung der noch erforderlichen 
Koften für den Ausbau der Deime feine Beträge für Uferbefeftigungen vorgejehen, 
wohl aber für Begradigungen an der unteren Flußftrecfe und für die Bejeitigung 
der baufälligen Straßenbrücde bei Kl.-Schleufe unter Verlegung der von ihr 
überführten Straße auf das rechte Deimeufer nebjt Erweiterung der Straßen: 
brüce bei Tapiau (vergl. ©. 513). 

Abgejehen von der 1883/85 hergeftellten Straßenverlegung bei Taptau und 
fonftigen Verbefjerungen der Schiffahrtverhältniffe in der oberen Deime, wurden 
bis 1884 drei furze Ducchftiche bei Kl.-Bärwalde (Km. 20, 350 m lang), bei 
Baddeim (Km. 26, 110 m lang) und bei Schelecten (Km. 28, 650 m lang) in der 
unteren Deime ausgeführt. Ferner kamen bis zum Jahre 1894 zur Ausführung 
eine Begradigung oberhalb Paddeim (Km. 25), bei Gr.-Böppeln (Sim. 21) und 
bei Lifchlau (Am. 7), wobei die Ufer mit 1,5 m tief eingeranmten Stulpwänden 
eingefaßt worden find, die eine in Mittelwafjerhöhe liegende Berme von 1m 

„Breite wafjerjeitig gegen die 3=fach geböfchte Uferwand begrenzen. Die Berme 
ift mit Biegelbrocen abgedekt und mit Schilf bepflanzt. Hinter diejen zur 
Erhaltung des Mfervandes beftimmten Schugwerfen wurde an diejen Stellen ein 
auf 1,25 m über Mittelwafjer erhöhter Leinpfaddamm mit 2,0 m Kronenbreite 
und 1'/e-fachen Böfchungen angelegt, die außen berauhmwehrt, binnen mit Rajen 
abgedeckt find. Die jeit 1880 bi3 1894 aufgewandten Geldbeträge beziffern fich 
auf 368 000 Mark, ausjchlieglich der durch die Brücen- und Straßenbauten 
verurjachten Koften. 

Die dem Landtage überreichte Denkfchrift vom 29. Janıar 1894 hat vor- 
nehmlich die Weiterführung der zuleßt bezeichneten Arbeiten (Uferbefeitigungen an 
bejonders gefährdeten Stellen, Erhöhung des Leinpfads) und die Anlage einiger 
Durchhftiche in Ausficht genommen und hierfür einen Koftenaufwand von 
330 000 Mark vorgefehen. Bon der Anlage diefer Durchftiche wird man wohl 
Abitand nehmen fönnen, da in erfter Linie die Befeftigung der. an manchen 
Stellen ftetig zurückweichenden Ufer nothwendig erjcheint. Falls die Uferbefiger 
fich zu Beiträgen verftehen, würden die verfügbaren Geldmittel vorwiegend auf 
dieje in gleicher Weije den Anliegen und der Schiffahrt nugbringenden Bauten 
zu verwenden jein, aber zur vollftändigen Decdung der Deimeufer nicht aus: 
veichen. Um einen Heberblict über die hierfür erforderlichen Kosten zu gewinnen, 
find zunächit zwei kurze Probeftrecfen ausgebaut worden, da die Befeftigung mit 

Stulpwänden nicht überall ftandgehalten hat, jondern ftellenweife durch Hinter- 
jpülung befchädigt worden ift. 

Aus dem auf ©. 513 erwähnten Grunde muß die Anfangsftrece der Deime 
häufig ausgebaggert werden. Die VBerjandung erfolgte früher namentlich in der 

Strece oberhalb Kl.-Schleufe, wo das Deimebett durch die Einftrömung des 
Hochwafjers auf 74 m erweitert war, während jeine Durchjchnittsbreite bei Mittel- 
wafjer 47 bi3 50 m beträgt. Nachdem 1896/97 durch Herftellung eines Parallel- 
werfs in PBackwerfsbau mit Berauhwehrung der Krone das Bett auf 43 m 
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Spiegelbreite eingefchränft worden ift, dürfte die Solltiefe von 1,5 m beim 
mittleren Niedrigwafferftande (1,07 m a. B. Tapiau D. für die Jahresreihe 
1842/96) unfchwer zu erhalten fein. Falls der geplante Mafurifche Schiffahrt- 
kanal zur Ausführung kommen follte, wäre e8 nothwendig, die Deime an ihrer 
Abzweigung aus dem PBregelitrom durch Ufer» und Sohlendedungen derart ein- 
zuengen, daß der Durch die vermehrte Wafjerzuführung gehobene Wafjerjpiegel 
de3 Unterpregel auf eine etwa 1 km lange, von hohen Ufern begrenzte Strecke 
in den bisherigen Deimemwafjerjpiegel übergeleitet wird. 

Die Schiffahrt auf der Deime wird durch Untiefen in der Ninne faum 
beläjtigt, wohl aber durch zu geringe Breite der Fahrrinne. Die auf ©. 469 
erwähnten Torffampen bilden nur auf kurze Zeit Hinderniffe, welche man neuer- 
dings dDucch einen Bagger befeitigt, der den ausgebaggerten Torf in den Fluß 
zurückfallen laffen fann, da die gelocferte, fein vertheilte Maffe troß der fehwachen 
Strömung fortgetragen wird. Im Durchichnitte der Jahre 1895/98 hat der 
Schiffsverfehr auf der Deime betragen: zu Berg 2953 fast ausnahmslos beladene 
Kähne und 281 Dampfer; zu Thal 3112 größtentheils unbeladene Kähne und 
284 Dampfer. Die Kähne werden, falls fie nicht jegeln können, von Menjchen 
getreidelt. Am wichtigjten ift der aus dem Großen Friedrichsgraben ftanmende, 
nach Königsberg gerichtete Floßverfehr, durch welchen 1895/98 jährlich 392800 
Stämme auf der Deime zu Berg befördert werden. Dementjprechend beziffert 
der „Führer auf den deutichen Schiffahrtitragen“ den jährlichen Durchgangs- 
verfehr bei Labiau zu Berg auf 640 277 t, zu Thal auf nur 42 741 t. Don 
Taptau ab vermehrt fich der Verkehr noch um einen nicht unbedeutenden Bruch- 
theil durch die vom Oberpregel und von der Alle nach Königsberg führende 
Schiffahrt, während die Zunahme der Flößerei nur gering ift. Dies ergiebt 
fich aus folgenden Zahlen für den Durchgang durch die Tapiauer Pregelbrüce 
(Durchichnitt der Jahre 1895/98): zu Thal 1120 Kähne, 139 Dampfer, 
4740 Stämme Floßholz; zu Berg 1105 Kähne, 148 Dampfer, 120 Stämme 
Sloßhoß. Bom Oberpregel ftammt hiervon der Kleinere Theil, da gleichzeitig 
an dev Wehlauer Pregelftwombrüce gezählt worden find: zu Thal 338 Kähne, 
25 Dampfer, 294 Stämme Floßholz; zu Berg 369 Kähne und 30 Dampfer. 


